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_iebe Leserin, lieber Leser

Zum Jubiläum «20 Jahre Gassen-

ırbeit in Luzern» hat der Verein

Kirchliche Gassenarbeit zusammen

nit der GaZ-Redaktion beschlos-

jen, ein Extrablatt zu gestalten, das

yratis verteilt wurde, Und das mit

yrosser Resonanz. Frauen und

Aänner aus der Politik und der Kir-

he haben darin Kolumnen zur

A4enschenwürde, zur Nächstenliebe

ınd anderen Themen geschrieben.
\uch wir von der Gasse durften von

ınseren Erlebnissen in den letzten

‘wanzig Jahren berichten.

Am 22. Oktober wurde dann im

_ukassaal und einem Zelt im Vöge-

igärtli ein würdiges Jubiläumsfest

zefeiert. Für Ihr Interesse am Extra-

»Jatt und am Jubiläum sowie Ihre

jrosszügigkeit gegenüber dem
jaZ-Verkaufsteam und dem Verein

nöchten ich mich ganz speziell be-

janken.

Wir von der GaZ-Redaktion sind

veiterhin bemüht, Ihnen eine span-

ıende und informative Zeitung zu

»ieten. Wir möchten Themen auf-

zreifen, .die für uns von der Gasse

vichtig sind, auch eine Prise Humor

larf natürlich nicht fehlen. Beson-

lers beschäftigt uns in diesen Wo-

zhen die Diskussion um den Fixer-

'aum im Geissmättli und damit ver-

»unden auch das Image des Dro-

jensüchtigen in der Luzerner Be-

‘Öölkerung.
Ich wünsche Ihnen viel Spass bei

der GaZ-Lektüre und eine frohe

Neihnachtszeit Dominik
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EA Der Fixerraum steht

m Mittelpunkt des Interviews mit

Sozialdirektor Ruedi Meier. Auch

ler Arbeitsmarkt wird thematisiert.

In der neuen Kolumne

:Danis Denkzettel» zettelt ein gewis-

jer Schorsch von seinem Fenster

aus einen folgenschweren Streit an.

ER In der ersten Folge der

Serie «Sucht in der Gesellschaft

stehen Genussmittel der verschie-

denen Kulturen im Mittelpunkt.

Im Lukassaal und im

/ögeligärtli-Festzelt wurde das Ju-

»ıiläum «20 Jahre Gassenarbeit in

„uzern» gebührend gefeiert.

Ein Luzerner gerät un-

er Mordverdacht und ist mit der Si-

uation ziemlich überfordert. Jetzt

stellt er Fragen an die Polizei,

Liebeskummer, Bank-

iberfall, spanische Gefängnisse und
ıine Drogenkarriere: Das Leben ei-

ıes Luzerners in drei GaZ-Folaen.

der Fixerraum im Geissmättli brächte sowohl für die Drogensüchtigen als auch für die Luzerner Bevölkerung Vorteile Foto: vm/Montage: GaZ

Ye scheinbar endlose

Yskussion um den Fixerraum

at die Drogensüchtigen in

'en letzten Monaten zum

tadtgespräch gemacht.
‘ozialdirektor Ruedi Meier

agt im Interview, warum Lu-

em einen Fixerraum braucht

nd wie sich das Image des

l'uınkies verändert hat

nanden abqualifizieren, nur weil er

\ngst hat. Allerdings habe ich viele

»ositive Rückmeldungen, die sich

ür einen Fixerraum aussprechen.

die Stimmung ist also insgesamt

echt positiv.

echnet im Hirschmatt-Quartier, wo

r gelegen war, angenommen. Äng-

te kann man nur durch gute Infor-

ıation und durch positive Erlebnis-
ee abhbhaııen.

en, bis diese erledigt ist. Für die

jammlung würden rund zwei Mo-

ıate verstreichen, bis zur Abstim-

nung jedoch acht bis zehn Monate.

Venn wir jetzt aber den Vergleich

nit der GasseChuchi ziehen, die in

‚uzern als Sammelbecken für

andständige Menschen gilt, ist es

loch erstaunlich, dass aus dem

ribschen-Quartier nur sehr weni-

ıe Schwierigkeiten und Reklama-

ijionen bekannt sind. Warum greift

ı1an nicht auf diese Erfahrungen

uwrück?

Ruedi Meier: Quartiere, die Er-

hrungen mit Institutionen aus der

chadensminderung haben, verlie-
an mit der Zeit die Ängste, weil

ı1an lernt, miteinander zu leben. So

zurde 1994 der Fixerraum ausage-

)Jas Quartier spricht davon, eine

/olksinitiative zu starten. Wie lan-

ıe würde das den Projektstart hin-

wszögern?
Ruedi Meier: Im November wur-

ıen die Petition und die Baubewilli-

‚ungen vom Stadtrat behandelt,

Iso könnte das Geissmättli schon

n Januar oder anfangs Februar

‚röffnet werden. Es gibt aber noch

wei Hindernisse: Eine Beschwerde

vjeim Verwaltungsgericht, der aber

je aufschiebende Wirkung entzo-

‚en werden könnte, oder dann aber

ine städtische Initiative. Und in

jesem Fall würde es der politische

Anstand verlangen. dass wir abwar-

Nüssen wir zum jetzigen Zeit-

junkt davon ausgehen, dass die

nitiative gestartet wird?

Ruedi Meier: Das weiss ich jetzt

‘och nicht. Der Stadtrat hat in der

'etitionsantwort dem Quartierver-

iin für eine allfällige Weiterführung
ach dem Versuch eine Volksab-

timmung in Aussicht gestellt. Zu-

ırst also Erfahrungen mit dem Ver-

uch sammeln, nachher das Volk

ntscheiden zu lassen

as Kulturmagazin hat Ihnen

'ürzlich einen offenen Brief ge-

:chrieben und leicht ironisch vor-

‚1eschlagen, man könnte doch den

‚uzerner Touristenbus mit einem

;xtrawagen „For junkies only“ ins
zeissmättli fahren lassen. Ruedi

Aeier, ist die Stimmung wirklich so

chlimm, dass man die Dro-

‚ensüchtigen am liebsten in ei-

ıem Bus oder gar durch einen

"unnel ins St.-Karli-Quartier lot-

‚en will?

Ruedi Meier: Ich muss als erstes

esthalten, dass sich dieses Quar-

jer nicht anders wehrt, als sich an-

lere Luzerner Quartiere widerset-

en würden. Mit einem Fixerraum

‚erbindet man Bilder von Anhäu-

ungen von verwahrlosten Gassen-

euten, von Hunden, von Lärm, ein-

ach Bilder von alten Drogensze-

en. Darum kommen diese Ängste

auf. Ich möchte nicht einfach ie:

Nie würde eine Initiative auf politi-

scher Ebene behandelt?

Ruedi Meier: Zum jetzigen Zeit-

yunkt ist anzunehmen, dass Sie

rom Stadtrat und Grossstadtrat zur

\blehnung empfohlen würde. Beide
ı1aben sich zumindest für einen Ver-

uch ausgesprochen.Zuedi Meier
1Stadtrat und Sozialdirektor seit 2000

1]. April 1952, verheiratet, zwei Töchter

(16 und 20)

\Historiker/Museumsfachmann lic. phil. I

"Grünes Bündnis, früher Grossrat und

ürossstadtrat, aktiver Gewerkschafter

sStubenhocker, Büchernarr, grosser Ge-

ıesser und Zuschauer von Sport- und

Kulturveranstaltungen (von Fussball bis

Mozart und Blues)

aStatt Wasser und Brot: Rotwein, Bier,

Käse und Brot, Äpfel (alles mit Mass)
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Wir haben Angst, dass die Eröff-

ıung auf unbestimmte Zeit ver-

ichoben wird. Noch nie waren wir

jo nahe dran. Unsere Hoffnungen

sind im Sinkflug.

Ruedi Meier: Mein Vorschlag:

Tut eure Enttäuschung öffentlich

xund, denn die vorgeschlagene Lö-

sung stellt meines Erachtens eine

WNin-Win-Situation dar. sowohl die
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